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Filmtipp 

Hundstage 

Hundstage sind die heißesten Tage des Sommers. 
Bei so einer Hitzewelle wird vor uns der Stadt-
rand von Wien, mit seinen Einkaufszentren und 
Wohnblöcken lebendig. Sechs Episodenfilme 
zeigen uns das Leben der Leute einer Reihenha-
ussiedlung. Die Geschichten verlaufen parallel 
und sind miteinander verwoben: Ein verwitweter 
Rentner {Erich Finsches), der seinen 50. 
Hochzeitstag mit seiner alten Putzfrau feiert; eine 
ältere Klavierspielerin, die nur Sex haben will; ein 
Vertreter für Alarmanlagen {Alfred Mrvd)\ eine 
geschiedene Frau, die mit ihrem Exmann in 
einem Traumhaus zusammenlebt, außerdem be-

Oscar für Deutschland 

sucht sie regelmäßig Swingerclubs; ein junges 
Mädchen (Gerti Lehner) mit ihrem eifersüchtigen 
Freund und eine verrückte Autostopperin, die 
mit ihren Werbespots, Fragen und Kirchen-
liedern auf dem Parkplatz der Shopping City Süd 
die Leute fertig macht. Bei drückender Schwüle 
werden hässliche, alte, schwitzende Körper, 
seelische Krüppel, Frauen mit Hängebusen auf 
die Leinwand gebracht. Dieser Film ist ein Ge-
misch von schockierenden, obszönen Bildern, 
Ekel und Porno. Einige Tabus werden gebro-
chen, wie z.B. Geschlechtsverkehr im Rentner-
alter. Es ist ein körperlicher, naturalistischer Film, 

die Menschen werden so dargestellt, wie sie sind. 
Ist es eine Tragödie oder eine Karikatur? 
Vielleicht will der Regisseur Ulrich Seidl mit 
Hundstagen der österreichischen Gesellschaft 
einen Spiegel vorbehalten? Fakt ist, er gewann 
mit diesem Film den großen Preis der Jury in 
Venedig 2001. Ob er ihn verdient hat, sollte der 
Zuschauer entscheiden. Eins ist sicher: Wer sich 
diesen Film angeschaut hat, wird ihn nie wieder 
vergessen. 

Dávid Horváth 
hodeaa@freemail.hu 

Die Freude und der Stolz 
kann nun in der deutschen 
Filmindustrie wirklich riesig 
sein. Der wunderschöne Film 
von Caroline Links, Nirgend-
wo in Afrika holte 2003, nach 
vierundzwanzig oscarlosen 
Jahren, den Oscar in der 
Kategorie "bester fremd-
sprachlicher Film". Der 
Oscar (Academy award) ist 
der Preis der Amerikanischen 
Filmakademie (Academy of 
Motion Picture, Arts and 
Sciences), der Jahr für Jahr in 
vierundzwanzig Kategorien 

vergeben wird. 1929 war das erste Jahr, in dem 
der Oscar in damals noch drei Kategorien (der 
beste Film von 1927-1928, die beste Darstellerin 
und der beste Darsteller) verliehen wurde. Die 
Kategorie "bester fremdsprachlicher Film" 
wurde 1947 zum ersten Mal eingeführt. In diesen 
Anfangsjahren Wurde meistens nur ein (japa-
nischer) Film nominiert und die Kategorie 
manchmal auch ausgesetzt. Ab 1956 wurde sie 
regelmäßig, und den Preis erhielt, schon aus 
mehreren Filmen ausgewählt, wirklich der beste 
Film. Der deutsche Film Nachts, wenn der Teufel 
kam wurde schon 1957 nominiert, aber einem 
deutschen Film gelang es erst 1979 den Oscar zu 
bekommen. Den ersten Oscar aus dem 
deutschsprachigen 
Raum holte Die 
Blechtrommel (BRD), 
der ein Schweizer 
Film, La diagonde du 
fou (Duell ohne 
Gnade) im Jahre 
1984 folgte. 1990 
erhielten die Schwei-
zer für den Film Reise 
der Hoffnung ihren 
zweiten Oscar. Auch 
ein ungarischer Film 
hat einen deutsch-
sprachigen und zwar 
einen österreichi-

schen Bezug: In Mephisto (Regie: István Szabó), 
der 1981 den Oscar erhielt, wurde die Hauptrolle 
von dem berühmten österreichischen 
Schauspieler Klaus Maria Brandauer gespielt. 
Die Oscar-Gala wird jedes Jahr im März 
veranstaltet. Die vergoldete Statue, das Symbol 
des Oscars, die von Cedric Gibbons entworfen 
und von George Stanley modelliert wurde, wird 
im Rahmen der niveauvollsten Veranstaltung der 
Filmwelt verliehen. Wer an dem 
Tag eine von den Statuen erhält, 
bekommt damit die größte Ehre 
seines Berufs und bessere 
Chancen in der Filmindustrie. 
Der Preis hat einen riesigen 
Einfluss auch auf viele Zuschau-
er, die ins Kino gehen und aus 
dem Angebot wählen. Um aber 
richtig beurteilen zu können, ob 
ein Film wirklich gut ist oder 
nicht, müssen wir uns den Film 
natürlich anschauen. Damit hat 
der Oscar ein Ziel schon erreicht, 
weil die Filme, die mit ihm 
ausgezeichnet werden, die Mehr-
heit des Publikums in die Kinos 
locken. Ob uns diese Filme gut 
gefallen oder nicht, hängt jedoch nicht von der 
Zahl der Oscars ab. Es ist Geschmackssache. 

Caroline Links 

Filmtipps den deutschsprachigen Oscar-Preisträgem 

Reise der Hoffnung 
Schweiz, Italien, Deutschland 
Regie: Xavier Koller - Darsteller: Necmettin 
Cobanoglu (Hydar, der Vater), Nur Sürer 
(Meryem, die Mutter), Dietmar Schönherr 
(Massimo, der Bergführer), Mathias Gnädinger 
(Ramser), Yaman Okay. 

Zusammen mit Mehmet Ali, dem 
aufgewecktesten seiner 7 Kinder, 
tritt das kurdische Ehepaar 
Haydar und Meryem in einem 
kleinen Dorf in der Türkei die 
Reise an, die sie aus der armen 
Heimat in die reiche Schweiz 
fuhren soll. Als die Einreise an der 
Grenze scheitert, fällt Haydar in 
Mailand Schleppern in die Hände. 
Beim nächtlichen Grenzübertritt 
am Splügenpass wird die Familie 
auseinander gerissen, am folgen-
den Morgen stirbt der 7-jährige 
Sohn erschöpft in den Armen des 
Vaters. Die Reise der Hoffnung 

wird zum Kampf ums Uberleben. 

Nirgendwo in Afrika 
Regie: Caroline Links - Vorlage: Stefanie Zweig (Nirgendwo in Afrika) - Darsteller: Juliane Köhler, 
Merab Ninidze, Matthias Habich, Side Onyulo, Karoline Eckertz, Lea Kurka, Gerd Heinz, Hildegard 
Schmal, Maritta Horwath, Regine Zimmermann. 

Duell ohne Gnade 
Schweiz, Frankreich, Deutschland 
Regie: Richard Dembo - Darsteller: Michel 

Piccoli (Akiva 
Liebskind), Alexandre 
Arbatt (Pavijus 
Fromm), Liv Ullman 
(Fromms Frau), Pierre 
Vial (Anton Heller). 

Die jüdische Familie Redlich emigriert 1938 nach Kenia, wo der Anwalt Walter Redlich als Verwalter auf 
einer Farm arbeitet. Während Ehefrau Jettel, Tochter aus gutbürgerlichem Haus, sich nur schwer an das 
neue Leben gewöhnt, blüht ihre einst schüchterne Tochter Regina förmlich auf. Sie lernt die Sprache und 
Gebräuche und findet im einheimischen Koch Owuor einen guten Freund. Doch der Verlust von 
Heimat und Verwandten und die Sprachlosigkeit darüber bedroht die Ehe von Jettel und Walter, und sie 
finden nur ganz langsam wieder zueinander. Als der Krieg endlich zu Ende ist, wird Walter eine 
Anstellung als Richter in Frankfurt angeboten. Aber nach all den Jahren, in denen sie das Leben in Kenia 
schätzen gelernt haben, ist es fraglich, ob Jettel und Regina ihn zurück nach Deutschland begleiten. 

Es ist mehr als ein 
Spiel, als sich die 
Schachgroßmeister 
Akiva Liebskind und 
Pavijus Fromm in Genf 
zur Schach-Weltmeis-
terschaft treffen. Es ist 
ein Klassenkampf: 
Beide stammen aus der 
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